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1) Die Genossenschaftsmühle oder Untere Schlägweidmühle ist die 10. Mühle  an der 
Eger im Dorf WürttAufhausen. Weitere Bezeichnungen im Laufe der Zeit: (Obere) 
Steinmühle – Stainlinsmühle – Untere Papiermühle – Göttlesmühle – 
Lodenreißermühle – Hammermühle  
 

2) Besitzer: Im Nov. 2019 von Familie Hilde und Michael Henke aus Waiblingen 
erworben. Vorher Dr. med. Herrmann, Aufhausen, der einen Reitstall auf dem 
Mühlengelände erbaute. Derzeit stehen dort eigene und private Pferde; therapeutisches 
Reiten soll angeboten werden. Der letzte Müllermeister auf der Genossenschaftsmühle 
war Hans Siegl. 
 

3) Das eindrucksvolle Mühlengebäude steht noch, im Äußeren wie zur aktiven Zeit; 
derzeit ist es nicht bewohnt; an einen Ausbau mit Ferienwohnungen ist gedacht. Das 
Wohnhaus ist von der Familie des neuen Eigentümers bewohnt. 
 

4) Erbauung der heutigen Mühle vermutlich im Zusammenhang mit der Modernisierung:  
1922 umgebaut. 1950 aufgestockt. 
 

5) Weitere Gebäude aus der ehemaligen Landwirtschaft sind nicht vorhanden. Dafür ein 
große Halle, die z.B. für die Grastrocknung und Getreidelagerung und als Schuppen 
für Traktoren etc. genutzt wurde bzw. noch wird. 
 

6) Die Mühlenausstattung  wurde verkauft, entweder nach Ungarn oder Rumänien. 
 

7) Stromerzeugung: Seit 1925 erzeugte eine Ossberger Turbine (aus Gunzenhausen) bei 
einem Gefälle von 4, 56 m bis zu 16, 6 KW für den Eigenbedarf bis zum Anschluss an 
die UJAG.  
 

8) Kein Denkmalschutz 
 

9) Wasserversorgung allein durch die Eger 
 

10) Verwendung zunächst nur als Getreidemühle. Von 1578 bis 1724 im Besitz der Grafen 
von Oettingen bzw. ab 1586 der Grafen von Oett.-Wallerstein alleine.   
 Siehe dazu die Ausführungen unter der Oberen Schlägweidmühle. 
 

11) Antrieb etc.: 3 Wasserräder wurden 1893 ersetzt durch ein mittelschlächtiges 
Schlepprad mit 5, 5 m Durchmesser und 1, 07 m Schaufelbreite. Der Zulauf-Kanal 
von der Baiermühle  beträgt 230 m. Der Wasserbau und die Zulaufrinne wurden 
betoniert – so wie es heute noch steht. 1893 wurde ein „eisernes Kropfrad“ von 5,5 m 
Durchmesser und 1, 1 m Breite eingebaut. Dieses große Wasserrad ist wegen des dort 
guten Gefälles möglich. Nicht an allen Egermühlen, die ja sehr dicht aufeinander 
folgen waren so große Räder möglich. 
  

12) Diese und die anderen Egermühlen wurden – notgedrungen – von den Bauern auf der 
Alb aufgesucht bzw. von den Müllern bedient. 

13)  Historisches: Früheste Nennung 1370. Im 14. Jh. befand sich diese Mühle als  
oettingisches Lehen in der Hand der Schenken vom Schenkenstein in Aufhausen. In der 



2 
 

Zeit der Stuf- und Bohnerzverarbeitung (ca. 1594 – 1724) hatten die Wallersteiner Grafen 
die Mühle in Besitz, um sie dann an Privat zu verkaufen. 

 Nun wurde auch eine Gipsmühle angeschlossen, die mit ihrem Kollergang 
Jurasteine zu Dünger- und Maurergips vermahlte. 

1923 ging die Mühle von Besitzer Hermann Müller an eine bäuerliche 
Genossenschaft über, der sich immer mehr Bauern anschlossen (1954 ca. 750 Bauern). 

  
1921 Absenkung des Unterwasserspiegels von 2,66 m auf 4,56 m und Einbau einer 
Francis-Turbine anstelle des Wasserrades. Damals wurde die nachfolgende (Untere) 
Steinmühle stillgelegt, ihr Wehr abgebaut und damit eine Tieferlegung des 
Unterwassers bei der Unteren Schlägweidmühle bzw. Genossenschaftsmühle erreicht. 
  

19)  Quellen: Hans Schmidt, Die Eger – eine Mühlenstraße. – Josef Hopfenzitz, 3. Rieser 
Mühlenkalender 1998, Januarblatt.  – Gespräch mit Frau Henke 2021 – Fotos Hopfenzitz. 

20) Bearbeitung durch Dr. Josef Hopfenzitz 

21) Besonderes: Hans Schmidt hat die Anfänge der Mühle als eine bäuerliche Genossenschaft 
detailliert beschrieben in: Die Eger – eine Mühlenstraße. Der ideelle Vorläufer war die 
genossenschaftliche Dorfmühle zu Kerkingen (seit 1922/23), die sich allerdings erst 1953 
auflöste und mit der Aufhausener Genossenschaftsmühle fusionierte. 
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Der Mühlenbau an der Eger. Beachtlicher Niveauunterschied zwischen Mühlkanal und 
Altbach. Foto: Hopfenzitz 2021 
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